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fall eines faulen Fiebers war , als die Haupte
krankheit selbst ( ") .

irr . Das Halswehe ist bey vielen
^ -!ü- Personen eine Krankheit , die ihnen zur Gewöhn -

heit geworden , und sich alle Jahre , zuweilen
'Lr mehr als einmal , einstellt . Man kann solcher

, auf gleiche Weise vorvauen , wie ich es bey dem
Seitenstechen , welches zur Gewohnheit gewor-
den , angemerkt habe , § . <oo.
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Das siebente Lapitel .
Von dem Schnuppen .

§ . 7 2 ? .

^ s herrschen in Ansehung des Schnuppen vev-
^ schiedene Vorurtheile , welche alle von sehr
schlimmen Folgen seyn können . Das erste ist,
daß ein Schnuppen niemal gefährlich sey .
Dieser Jrrthum kostet alle Jahr viele Pcrso-

I 2 nen

. ( * ) Ich verspare eine ausführlichere Beschreibung

dieser Krankheit , die von nicht geringer Wichtig¬

keit seyn wird , für eine zwevke Ausiag - meiner Ab¬

handlung von den Fiebern ; und der parisische

Herausgeber hat srdr wohl angemcrkr , dah s, vie¬

le Ähnlichkeit mit der brandrchkcn Braune ha¬

ke , weiche seit zwanzig Jabren in verlchiebencn

Gegenden von Europa epidemijch geworden .

Man kann sie auch als ein Scharlachsieber von ei¬

ner schlimmen Art ansehen .



IZ 2 Von dem Schnuppem
NM das Leben . Ich habe mich hierüber schon

vor vielen Jahren beklagt ; und seit dieser Zeit ,

habe ich eine Menge neueBeyspielrwahrgenoin .

men , welche meine Klagen nur gar zu wch

gerechtfertiget .

Man stirbt in derThat nicht an dem Schnup , ^

pen , solang er ein Schnuppen ist , aber wenn !

man ihn verabsäumt , so stürzt er in Brustkrank , ^

Heiken , welche tödtlichsind . Der Schnuppen i

rastet mehr ^ Ilenschen weg als die Pest , ^

antwottete ein sehr geschickter Arzt , welcher viel

erfahren hatte , einem Freunde , welcher ihm sagte ,

er befinde sich wohl , er habe nur den Schnuppen .

Ein zweytrsVvrurtheil ist , daß der Schnuppen >

keineHülfömittel nöthig habe , und daß er dadurch

nur langwieriger werde . Dieses mag wahr seyn , l

in Absichtaus die schlimme Art solchen zu behau ,

dein ; allrinin sich ist esein falscher Satz . Der

Schnuppen hat so gut seine Heilmittel , als die

andern Krankheiten , und läßt sich leichter oder

schwerer heilen , je nachdem er besser oder schlim¬

mer behandelt wird .

rc
§de
et
>«i
«!>

«

cht

s«
«

bd

l

!

H . 124 . Ein dritter Irrthum ist ; daß man

solchen nicht nur nicht für gefährlich anfieht ,

sondern ihn wirklich für heilsam hält . Freylich
ist es besser , einen Schnuppen , als eine schlim,
mere Krankheit zu haben ; aber weit besser wäre

es , keine zu haben . Alles , was man mit Wer ,

nunft sagen kann , ist , daß , wenn eine verhinderte

Ausdünstung eine Krankheit verursacht , es für

ein Glück zu schätzen , wenn vielmehr ein Schnur

pen
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^ pen als eine schwere Krankheit , wie es oft zu

geschehen pflegt , daraus entstehet : aber es wäre

2 ^ . allezeit weit vorzüglicher , daß weder die Ursache

noch dieWirkung vorhanden gewesen wäre . Ei «

^ Schnuppen beweißt immer eine Unordnung i «

j ^ den Verrichtungen unsers Leibes , eine Ursache

einer Krankheit ; er ist eine wirkliche Krankheit ,

A welche , wenn sie heftig ist , die ganze Maschine
empfindlich angreift . Der Schnuppen schwä -

chet die Brust nicht wenig , und die Gesundheit

wird früher oder später gestört . Personen , wel -

E . che oft mit dem Schnuppen befallen werden ,

N : sind niemal stark , und verfallen oft in Auszeh -

M rung , und die Leichtigkeit , den Schnuppen zu

bekommen , verrathet , wie leicht sich die Aus -

Mi dänstung tn Unordnung bringen lasse , und die

inick Lunge verstopft werde , welches allezeit g - fähr -

lich ist .

^ i rf . Man wird mit mir in Ansehung
M « her Falschheit dieser Vorurtheile leicht einstim -

men , wenn man die Natur des Schnuppens un¬

tersucht ; welche nicht - anders ist , als eine vo «

. den Krankheiten , welche ich in den drey vorher -

sehenden Capiteln beschrieben habe , aber in ei -

^ 57 « cm sehr leichten Grade .

„A Ein Schnuppe ist in der That , beynahe

xft » allezeit , eine Entzündungskrankheit , eine leich -

tr Entzündung der Lunge , oder des Halses ,

^ oder der Haut , welche das Innere der Nase

^ und ihrer Holen , die sich in den Knochen derBa -
cken und der Stirne befinden , bekleidet . Diese

s A ; Hölm



IZ4 Von dem Schnuppem
Hölen haben alle mit der Nase Gemeinschaft -
und deswegen therlet sich die Entzündung eines
Thetis von dreser Haut sehr leicht den übrigen
Theilerr derselbigen mit.

, r6 . Es ist beynahe ganz unnütze, die
Zufälle des Schnuppen zu beschreiben ; es wird
daher genug ftyn , wenn ich anmerke : l ) Daß
die vornehmste Ursache des Schnuppen die näm¬
liche fev , welchegemeiniglich die bisher beschriebe¬
nen Krankheiten hervorbringt ; nämlich eine zu¬
rückgehaltene Ausdünstung , und eine etwelche
Entzündung des Geblüts . 2 ) Daß zu gleicher
Zeit , da diese im Schwange gehen , auch der
Schnuppen sich häufig zeige . ; ) Daß die Zu¬
fälle , aus denen man einen heftigen Schnuppen
schließen kann , mit denjenigen viel Aehnlichkeit
haben , welche diesen Krankheiten vorherge¬
hen . Selten sieht man einen starkenSchnup -
pen ohne Frost und Fieder ; zuweilen hal¬
ten diese wirklich mehrere Tage an . Man
hustet , und der Husten bleibt einige Tage trocken,
darauf folget ein Auswurf , welcher den Hu¬
sten und die Beklemmniß vermindert . In die¬
sen Umständen kann man sagen , der Schnup¬
pen sey reif. Man empfindet oft leichte Sti¬
che , die aber bald vorbeygehen , und ein leich¬
tes Halswehs . Wenn das Uebel seinen Sitz
in der Nase hat, welches man , mit sehr schlech -
temGrunde, einenSchnuppen desGchirns nennt ,
und den wir Hauptschnupprn nennen wollen , so
empfindet man öfters sehr heftige Kopfschmerzen .
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r ^ . Der Kopfschmerzen hängt oft nur von der Rer -

zung der Haut ad , welche die Höle des Stirn¬

beins , und des obern Kiefers bekleidet . In

dem Anfänge gehet durch die Nase nur ein kla -

, res , dabey aber sehr ftharfts Wasser weg , nach »

^ her verdickert sichsvlHes nach und nach , so wie

die Entzündung adnimim , und es gehet eine Ma -

terie durch die Nase , welche dem Auswurft gleich

Gemeiniglich verliert man den Geruch , Ge -

^ schmack und die Eßlust .

^ 717 . Der Schnuppen hat keine be -

^ stimmte Zeit seiner Dauer . DcrHauptschnup -
pen dauert gemeiniglich wemge Tage ; der

lOi Brustschnuppen währt hingegen länger . Jn -

5ÄD verschwinden viele in Zeit von vier bis fünf

M Tagen - Wenn er allzulang anhält , ist er schäd -

vsitz lich : >) Weil ein heftiger Husten die ganze

Air Maschine aus der Ordnung bringt , und beson -

w k ders , weil er das Geblüt in das Haupt treibt .

Ä i ) Indem er den Schlaf raubt , welcher durch

UÄ denSchnupprn allezeit vermindert wird . ; ) Jn -

t« H dem er die Lust zum Essen nimmt , und dieVer -

dauung verwirrt , welches den Leib nothwendig

W schwächen muß . 4 ) Indem er die Lunge selbst

schwächt , durch die beständigen Erschütterun -

Ai »! gen , die solcher verursachet , so , daß sich nach

und nach dir Feuchtigkeit auf derselbigen , als

dem schwächsten Theile , anhärrfen , es bleibt ein

^ immerfortdaurender Husten zurück , die ange -

häuften Fruchtigkeiten Verdickern sich , hemmen

das Akhemholen , verursachen Beklemmniß und

34 ei «



FZ6 Vsn dem Schnuppe
ein schleichendes Fieber ; der Leib wird nicht er¬

nährt , der Kranke verfällt in Entkräftung , Aus ,

zehrung , Schlaflosigkeit und Bangigkeit , und

stirbt oft ziemlich geschwind , s ) Das Fieber ,

welches fast allezeit die großen Schnuppen be ,

gleitet , schwächet den Leib .

§ . , 28 . Weil der Schnuppen eine Krank¬

heit ist , welche mit dem Halswehe , Entzündung

derLunge und der Brust , in eineClassegehört ,

so muß auch derenBesorgung von dergkeichenArt

seyn . Wenn der Schnuppen heftig ist , so muß

inan auf dem Arm eine Ader öffnen laffcn , wel¬

ches ihn nicht wenig abkürzt ; und dieses ist alle¬

mal bey vollblütigen Kranken dienlich , wenn

sie Husten und heftige Kopfschmerzen empfinden .

Man muß sich der Asanen No . 1 . 4 . häufig

bedienen . Ferner ist dienlich , alle Abend vor

schlaftngehen , ein Fußbad zu gebrauchen . Und

ungeachtet des alten Voruriheils , nach welchem

man die Fußbäder in dieser Krankheit für sehr

gefährlich ansah , schaffen sie dem Kranken sehr

viel Gutes , indem sie das Fieber , die Kopf ,

schmerzen und den Husten vermindern ; die Cly ,

stiere sind ebenfalls sehr dienlich , wenn der

Kranke verstopft ist , oder weniger , als gewöhn ,

lieh , das Waffer lösen kann . Mit einem Wor ,

te , wenn der Kranke die vorgeschriebne Lebens ,

ordnung beobachtet , wird man mit der Cur bald

fertig .

tz . 129 . Allein , oft ist das Nebel so leicht ,

daß man keine Besorgung nöthig glaubt , und
man
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te!»
^ MIN sich sehr leicht ohne Arzneyen erholt / wenn

man sich nur einige Tage des Fleisches , Evern ,

7 . , Fleischbrühen , und Weins , auch aller gesalz ,

^ nen , fetten oder schweren Speisen enthält ; hin ,

^ gegen nur vom Brod , Gartengewächsen , Obst

und Wasser lebt ; vornämltch , wenn man das

kkJ !. Nachtessen völlig unterläßt , oder nur sehr we ,

^ nig Speisen genießt , und zu Stillung des

^ Durfts , eine einfache Gersientisane , oder ei ,

^ um Thee von Hollunderblüche , dem man ein

' Drittel oder ein Viertel Milch beyfügen kann ,

. gebraucht . Die Fußbäder , und das Pulver

^ No . 20 . befördern Len Schlaf . Man kann
", auch ohne Gefahr einige Taffen Thee von Feuers

' ' blumen ( Ktapperroserr ) trinken .

' ? o . Wenn kein Fieber , Hitzen oder

^ Entzündung mehr vochandm , der Kranke ei ,
^ ^ nige Tage eine genaue Lebensordnung bcob ,

achtet , und sein Geblüt wohl verdünnen hat ,

allein der Husten und Schlaflosigkeit annoch

anhalten , so kann man des Abends cm Stück

Storaxpillen , oder eine Dose Theriack , mit

ein wenig Hollundcrthce nehmen , wenn man

aus dem Fußbade kömmt ; diese Heilmittel

M bringen oft meiner Nacht , indem sie den Hu ,

sN fim stillen , und die Ausdünstung Herstellen ,

iD dieGenesung zuwege ; aber ich habe hievon fchlim ,

. me Wirkung gesehen , wenn man sie gar zu frühe

gebrauchte . Und man muß allezeit vor dem Ge ,

brauche nur wenig zu Nacht speisen , und der Ver ,
dauungabwarten .^ 2 , §- > n .
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§ . i ? , . Man hat eine große Anzahl be¬

rühmter Arzneven MM den Schnuppen , Tisa -

nen von Acpftln , Süßholz , Feigen , Rosinen ,

Borretsch , GundermanmEhrenpreis , Isop , Nes ,

seln rc . Ich will ihrem Werthe nichts benehmen .

Sie können alle nützlich seyn ; zrnd diejenigen ,

welche den Nutzen von einem aus ihnen in einem

Falle gesehen haben , halten es für das vortreff ,

lichste aus allen : dieses ist einer der größten Feh¬

ler , weil man auf einen einzelnen Fall keinen

Schluß gründen soll ; nur diejenigen , welche täg¬

lich denAnlaß haben , eineMengevonFällen wahr ,

zunehmen , und dabey die Wirkung verschiedner

Arzneyen mit aller Aufmerksamkeit beobachten ,

dürfen urtheilen , welches von ihnen den allge¬

meinsten Nutzen habe ; und es sind diejenigen ,

welche ich angezeigt . Ich habe einen tiefeinge¬

wurzelten Schnuppen mit einem Thee vonKir ,

schenstielen , welches ein nicht unangenehmes Ge¬

tränk giebt , heilen gesehen .

H . rzr . In dem Hauptschnuppen ver¬

schaffet der Dampf von einfachen warmen

Wasser , oder von solchem , welches man über

Hollunderblüthen oder andere Kräuter , wel¬

che etwas gewürzhaftes au sich haben , gegos ,

sen , gemeiniglich gar bald Erleichterung . In

Lem Brustschnupprn ist solcher auch nicht undirn -

lich ( siche § . ss . )

Es war ehedem sehr gewöhnlich , sich des

Wallrams ( Zperws Ori ) zu bedienen , allein

dieses ist ein sehr unverdäuliches Oels und die
Oele
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Von dem Schnuppen , izy
Oele sind selten in dem Schnuppen dienlich .

^ Ucbrigens ist der Wallram fast allezeit ranzig ; '
demnach ist eß besser , solchen völlig zu verbau -»

^ nen . Ich habe oft schlmime Wirkungen und sel -

^ ten gute davon gesehen .

§ - Diejenigen / welche beyhäufigem

Gebrauche des warmen Wassers , an der Menge

der Speisen nichts abbrechen , verderben ihre Ge -

sundheit . Die Däuungskraft verliert sich , und

, es entsteht ein Magenhusten , ohne daß der Hu -»

^ stender Brust aufhöre , und der Kranke kömmt
m Gefahr , in den Z . 127 . No . 4 . beschriebene »

Zustand zu verfallen .

, », ' i Abgebrannte gcjährne Geister , gewürzhaste

^ Weme , sind bey dem Anfänge sehr schädlich ; und
man sollte sie lrebrr gar nicht gebrauchen ; wen »

man davon einige Wirkung gesehen , so war eS

^ am Ende der Krankheit , da solche nur noch durch
^ die Schwache der Therlen unterhalten worden .

In diesem Falle muß man die erweichenden Mit -

^ tel bcyseits sitzen , alle Tage einige Dosen von

^ dem Pulver No . - 4 . mit ein wenig Wein neh -
men , und wenn sich die Feuchtigkeiten allzusehr

. auf der Lunge anzuhäufen scheinen , aufden Wa -

^ den Blasen ziehen .

N«.' ) . Die gejährnen Geister sind so we -

nig zuträglich , daß oft eine kleine Menge derselbe

gen von neuem einen Schnuppen erweckt , wenn

^ solcher schon zu weichen angefangen . Es gtebr
/ auch Leute , welche allemal den Schnuppen de -

kommen , wenn sie dergleichen trinken , und hier - >

^ über



440 Von dem Schnuppert.'
ikber ist sich nicht zu verwundern . Sie verursa¬
chen eine leichte Entzündung der Brust, und diese
macht den Schnuppen aus .

Man muß sich in diese Krankheit , niemal
ohne Noch , einem großen Grade der Kälte aus -
sichen , aber man muß sich auch vor allzugroßer
Wä me hü . en . Diejenigen , diesichmallzuwar-
me Almmer entschließen , werden nicht davon be,
freyt ; und wie sollte es geschehen können ? Der¬
gleichen Zimmer erwecken den Schnuppen ; der
Gefahr , in welche man verfällt , wenn man dar¬
aus in die fteye Luft kömmt , zu geschweigen , eben
also , wie die gejährnen Geister, indem sie eine
lerchte Entzündung der Brust erwecken .
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F . i ; s . Diejenigen , welche öfternSchnupe
pen unterworfen , und welche man daher fiüssge
^Personen nennet , halten dafür , sie müssen sich
sehr warm halten . Dieses ist ein Jrrthum , der
ihre Gesundheit noch vollends zu Grund richtet .
DieseLeibesbeschaffenheit rührt von zwoUrsachen
her ; entweder , weil die Ausdünstung allzulricht
aus der Ordnung gebracht wird , oder zuwei¬
len von der Schwäche des Magens , oder der
Lunge , welche besondere Heilungsmittel erhei¬
schen . Wenn das Uebel daher kömmt , daß
sich die Ausdünstung allzuleicht in Unordnung
bringen läßt , so muß es sich nothwendig ver¬
größern , je mehr man sich warm hält , und
also einen häufigen Schweiß verursachet . Ei¬
ne beständig laulichte Lust schwächet den gan¬
zen Leib , und sonderlich die Lunge ; und die

Feuch -
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^ Feuchtigkeit häufet sich immer mehr in demsel -
bigen an , weil sie weniger Widerstand findet .

Die Haut , welche bestand g von emem ge -

ch , . ringen Schweiß angeftuchtet «st , erweicht sich ,

wird schlapp , und zu ihren Verrichtungen uu -

tüchtig ; die geringsten Ursachen hemmen die

» >. v Ausdünstung völlig , und es entstehen eine Menge

^ schleichender Uebel daher .

^ Dergleichen Kranke verdoppeln ihre Auf -

Wr Wirksamkeit , sich gegen der kalten Lust zu ver -
wahren ; und alle diese Bemühungen sind eben

^ so viele kräftige Mittel , die Gesundheit noch
mehr zu schwachen ; dieses ist um so viel ge -

^ wisser , da die Furcht vor der freyen Lust , not !)-

^ wendig zu einer unthätigrn Lebensart verbin -

^ det , welche das Uebel noch mehr vergrößert ;
endlich machen dir hitzigen Getränke , deren sie

" ° sich bedienen , das Maaß voll . Es ist ein ein -

^ Ms Mittel , ihnen zu helfen , übrig ; näm -2 daß sir sich nach und nach an die Luft gc -
M wohnen , die warmen Zimmer fliehen , ihre

MM Kleider nach und nach vermindern , in kalten

^ Zimmern schlafen , lauter kalte Speisen und
Getränke in sich nehmen : wirklich sind für

M ^ solche mit Eis erkältete Getränke heilsam : sich

^ öftere Leidesübung geben ; endlich , wenn das
M Uebel tief eingewurzelt , sich eine lange Zeit

«kV des Pulvers No . >g . und kalter Bader bedie -

ßl , ' neu . Diese Anordnung ist auch bey denseni -

B ' gen sehr heilsam , bey welchen dieses Uebel von

!«>!' einer Schwachheit des Magens oder der Lunge
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Len Ursprung genommen ; überhaupt vereini¬
gen sich diese drey Ursachen allezeit nach Vn-
lauf einer gewissen Zeit .

Einige Personen , welche seit vielen Jahren
jm Winter dem Schnuppen unterworfen ge¬
wesen , und welche in dieser Jahrszeit bestän¬
dig das Zimmer hüteten , und sich nur warmer
Ertränke bedienten , haben letztem Winter,
< 1761 . und 62 . ) sich die hier gegebenen Einschlä¬
ge zu Nutzen gemacht , und sind alle Tagespat-
zieren gegangen , haben kalt getrunken , und hie¬
durch haben sie den Schnuppen gänzlich ausge-
wichen , und sich sehr wohl befunden .

136 . Man hat im Gebrauche , doch
mehr in der Stadt als auf dem Lande , Mor¬
sellen , Küchlein rc . oft in den Mund zu neh¬
men . Ich will ihren Gebrauch nicht völlig
verwerfen , aber es ist nichts dienlicher, als der
Süßholzsaft , welcher , wenn er in genügsa¬
mer Dose genommen wird , unfehlbar Erleich¬
terung verschaffet . Ich ftlbst habe davon in
einem Tage ; Loch genommen , und empfand
aufeine sehr merkliche Wesse seine gute Wirkung .
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Das achte Kapitel.
Vom Zahnwehe .

§ . ^ 7 .
Zahnschmerzen , welche zuweilen so laue

ge , und mit solcher Heftigkeit achalten,
daß
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